
Die Bekenntnisgemeinde in Jauer
un ıhre Bedeutung für miıch

VO NNA HT

Die ımMN Folgenden abgedruckten Aufzeichnungen DVO  s Anna Rudolph WUY-

den ım Jahre 1964 auf Bıtten DO Pfarrer Wılfried Hılbrig nıedergeschrıe-
ben YAU Rudolph lebte nach der Vertreibung AaA Schlesien mMA1t ıhren ZaInE1
v»erbliebenen Schwestern ın Rodden, Kreıs Merseburg. Sıe brachte ıhre
Erfahrungen und Erkenntnisse A“ der Bekennenden Kırche auch In dieser
Gemeinde eın und betreute ın Hausbesuchen und Hıilfestellungen dıe
Dörfer des Kırchspiels Pıssen. Annda Rudolph ıst ım Jahre T7 In Rodden ım
Alter V“O  S 86 Jahren merstorben.

Es begann 1m Herbst des Jahres 1932 Ich W ar Studienrätin Lyzeum 1ın
Jauer un! hatte CKSEe wen1g VO der ewegung der »Deutschen
Christen« gehört. Dann erzählten MI1r meıne Schwestern, die in Liegnitz
wohnten, da{fß OFrt dreı Pfarrer (Urner, Halle und Reichhelm), VO denen
keiner eıner der reı evangelischen Kirchen der Unıion in Liegnitz
amtıerte, Versammlungen abhielten, die Aufklärung ber diese wachsende
ewegung un ıhre Irrlehre bringen sollten. Es wurden dabe!] auch autklä-
rende Schritten verteılt. Da 1e15 ıch durch meıne Geschwister Pftarrer Halle
bıtten, ob mır nıcht auch ab un VO  3 Breslau solche Schriften geschickt
werden könnten. Pfarrer Halle zab meıne Bıtte die Pfarrer Hornıig,
Berger un!:! Viebig 1n Breslau weıter, un: S1Ee sandten mI1r VO da 1e]
Aufklärungsmaterıal meıner Orıentierung, aber auch zugleich MIt der
Aufforderung, Glieder der evangeliıschen Gemeinde in Jauer ammeln,
die die alsche Glaubenslehre der Deutschen Christen ablehnten.

Das War für mich eıne schwere Aufgabe, da iıch miıch kirchlichen
Leben dieser Gemeinde gzuLt W1€ Sal nıcht beteilıgt hatte. In der Woche
wıdmete ich meıne eıt tast 1U  —_ meınem Beruf als Lehrerin. In der System-
Zzeıt hatte ıch Z W ar ach eiınem, unseren Schülerinnen VO  aD) der Berliner
1ssıon gehaltenen Werbevortrag eınen kleinen Kindermissionskreıs C
oründet, 1n dem ein1ıge unserer Schulkinder 1n freiwilligen Nachmittags-
stunden Handarbeiten machten, die s1e annn iın eiınem geschlossenen »Miıs-
sıonsbazar« ıhre eingeladenen Verwandten un: Freunde verkauften, und
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nebenher einıge Vorführungen machten. Sıe erbaten sıch dabe] eıne abe
für die 1sSs1ıon VO ıhren (Gästen un schickten ıhre Einnahmen dann
stolz die Berliner 1SS10N. Dieser kleine Kindermissi:onsbund in
den Räumen des Lyzeums freundlicher Genehmigung seıtens des
Dıiırektors. Außer dieser kirchlichen Arbeıit gehörte ıch och dem Kreıis-
mıssiıonsbund als Vorstandsmitglıed ber das W ar meıne Bete1-
lıgung Leben der evangelıschen Gemeinde in Jauer. Denn meıne
Sonntage un Ferıen verlebte ıch in Liegnitz be] meınen Angehörigen,
besuchte OT regelmäßig die Gottesdienste un! Abendmahlsfeiern; aber

Bibelstunden oder Frauenhilfen un: Ühnlichem ahm ıch weder iın
Jauer och 1ın Liegnitz teıl un:! kannte daher uUuNseTC Jauerschen (Gemeın-
deglieder, die ıch NUuU ammeln sollte, sehr wenı1g.

So ging ıch die VO  e} den Breslauer Pfarrern gestellte Aufgabe recht
besorgt un: miıt viel Bangıigkeıt heran. Auf eiınen Beistand der Pfarrer
unNnseTrTer Friedenskiırchgemeinde konnte iıch nıcht rechnen. Unser Superin-
tendent ohr gyehörte der Richtung »>Einheıt und Aufbau« d der 7weıte
Pfarrer hıelt sıch neutral oder oing denselben Weg, un: der dritte Pfarrer
W al Deutscher Christ. Ich kannte sS1€e persönlich wenı1g.

Ich besuchte also ohne Beistand einıge Leute, VO  a denen iıch hörte, da{fß
S1€e Gottesdienstbesucher WAarcll, sprach mıiıt ıhnen VO der Gefahr,
1n die die evangelısche Kırche durch die Irrlehre der Deutschen Christen
gebracht würde, un: lud S1€e e1ın, falls S1€e Näheres ber die Deutschen
Christen ertahren wollten, iın meıner Wohnung eiınem bestimmten
Termın sıch einzufinden, dem iıch eınen ausführlichen Bericht ber
diese Bewegung geben wollte. Es kamen eLtwa elf Leute Meın Vortrag
interessierte S1€, da{fß S1€e SCIN mehr davon hören wollten. eım äch-
sten Zusammenkommen brachten s1e eın Paar Gleichgesinnte mıt, und
wurden CS im Jahre 1933 eLtwa neunzehn Teilnehmer un dann schliefß-
ıch 30 Es fanden sıch diesem Treffen bald auch ein1ıge Leute AaUus$s dem
Nachbardorf Reppersdortf e1in, das ach Jauer eingemeıindet WAar un:!
keine eiıgenen kiırchlichen Räume besafßs, un:! terner auch AUS den ach-
bardörfern Peterwiıtz un: Kolbnitz, die selbständıge Kırchspiele
Leıiıtung eines gemeiınsamen neutralen Pfarrers Die Teilnehmerzahl
wuchs S da{ß 1934 meın Wohnzimmer kleın wurde. uch {ing meın
MIr 1mM Grunde zugetaner Hauswıirt, der aber Deutscher Christ
WAal, hınter meınem Rücken d} darüber INUITICIL, da{fß ich meıne Woh-
NUung solchen Veranstaltungen benutzte. Die kleine Schar mich
half mıiıt be1i der Suche ach eınem geeıgneten Raum, un WIr fanden ıh:
ın eiınem kleinen Saal eınes Gasthotes, WIr NUu regelmäfßıig ungefähr
monatlıch eiınmal zusammentrafen. 410e Bibelstunde und danach die
Berichterstattung ber das Rıngen 1n TISCIGT evangelischen Kırche bılde-
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ten den Inhalt uUuLllscerIecer Besprechungen, denen jeder (äste mıtbringen
konnte, Wenn GE wollte.

Die Freunde AUS den Trel Dörtern hegten bald den Wunsch, da{ß ıch
meıne Aufklärungsarbeıt auch be1 ıhnen tun möchte. So fuhr ıch PCI Rad
mındestens einmal vierteljährlich ach Reppersdorf, sıch bald eın
kleiner Kreıs VO  . 15 bıs 16 Teilnehmern in der Werkstatt des Schneiderme:i-

Schenkendort einfand, ach Kolbnitz, sıch iın der VO  a} Baron VO

Czettritz-Neuhaus erbauten Kleinkinderschule Kolbnitzer un Peterwiıtzer
Gemeindemiutglieder, eLWwW2 20 bıs 25 der Zahl; beteiligten, meıner
Freude fast alles Manner, Bauern un: Angestellte des Rıttergutes.

ach den Synoden VO  aD} Barmen un: Dahlem erhielt HHSCGCIE Wiıderstands-
bewegung die Deutschen Christen eın anderes Gewand. IDIE bıs
dahın dem Namen »Evangelıum un! Kırche« zusarnmengerufenen
Gemeindemitglieder wurden allerorts Glieder der »Bekennenden Kırche 1ın
Deutschland«. Für Jauer bedeutete das, dafß uUuNseTIEC kleine Schar AaUusS$s iıhrer
Stille 1n die Offentlichkeit hinaustrat. Bisher W ar s$1e 1im SANZCH Kirchen-
kreıs Jauer die einzıge Stelle SCWESCH, be1 der INan Aufklärung ber die
Deuschen Christen erhielt. Nun kam CS 1aber auch ın den Dorfgemeinden
Pombsen un! Konradswaldau Leıitung ıhres gemeiınsamen Ptarrers
Pape eiıner gleichen Sammlung VO bekennenden Gemeindegliedern, un:
Pfarrer Pape erhielt VO der Breslauer Leıtung den Auftrag, sıch uNserer

pfarrerlosen Gruppe 1n Jauer anzunehmen. Er unterstutzte mich VO da dl
iındem unseren Zusammenkünften, iın denen WIr neben der ufklä-
rungsarbeıt Ja immer auch eıne schlichte Biıbelstunde abhielten, teilnahm
un: mIır die Bibelarbeit abnahm, während iıch den Aufklärungsbericht vab,
W as mIır leichter als ıhm WAdl, da Eerst kurze eıt der bekennenden
Kırche gehörte. Wır ührten 1U e1ın, da{s WIr den Namen »Bekenntnisge-
meınde Jauer« trugen und HSG TE Teilnehmer als Auswelıs eıne »>;srauc
Karte» erhielten un regelmäßig Beıträge gyaben. Ferner veranstalteten WIr
eıne öttentliche Versammlung, der uns Breslau Pfarrer Dr. Berger als
Redner sandte. S1e WAar sehr gut besucht, machte uns MIt unserer Jauerschen
Krıminalpolizei, die ZUSCHCH WAar, bekannt, tırug unls eıne oroße irerwillıge
Geldspende eın und führte uns schnell eıne orößere Zahl VO  w) Teilnehmern

Es tfolgten 1ın den nächsten Jahren mehrere solcher öffentlichen Versamm-
lungen mıt auswärtıgen Rednern, un die Zahl der Glieder der Bekenntnis-
gemeınde wuchs inklusiıve der el Dörter Reppersdorft, Kolbnıiıtz un
Peterwitz auf CEwa 160 Leute Leider schlugen alle Versuche uNserer

Gemeindeglieder, die Jauerschen Pfarrer VO  a der Notwendigkeit uNnNserecs

Weges überzeugen, fehl S1e schlossen siıch u1nls nıcht d. un: erhielten
WIr eiıne ıllegale Leıtung ın einem AaUus der Stadt un!: den dreı Dörtern
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gewählten Bruderrat VO  z Laıen, un ıch erhielt das Amt des La:enob-
Die Gemeinde WT aber sehr rührıg un:! half uns ach Kräften. S1e

ahm MIr fast die Werbearbeıt ab, die mIır sehr schwer wurde, weıl
iıch mich während der 28 Jahre, die ıch in Jauer lebte, ımmer der einheim1-
schen Bevölkerung gegenüber, selbst meınem Lehrerkollegium, W1€e
eın Fremdling fühlte; auch tehlte CS mIır Ja der elıt Kontakten.
Wenn Pfarrer Pape mIır auch treuliıch iın unNnseren Bibelstunden un (3Ott8s-
diensten, die WIr einführten, in der Stadt Jauer beistand, blieb MI1r doch
die Arbeıt ın den Trel Dörtern alleın überlassen. Wır suchten außerdem
und fanden Fühlung mıt den Bekenntnisgemeinden benachbarter Kırchen-
kreise, besonders Liegnitz. Mıt Autobussen fuhren WIr ıhren ötftentlı-
chen Veranstaltungen. Es umschlang uns un: S1€e eın herzliches Band und

Teiılnahme ıhrem Leben uch Breslau lud uns Ööfters öffent-
lıchen, besonders teierlichen Gottesdiensten e1in. Dadurch fanden WIr brü-
derlichen Zusammenschlufß mıt ganz fernen Bekenntnisgemeinden, A
Beispiel AaUS dem Glatzer Gebiet, mıt denen WIr oft VOT Begınn des
Gottesdienstes VOT den och verschlossenen Kirchentüren wartfen mulftten.
Das stärkte uUuNseTre kleine Schar; S1€E merkte, da{fß S1€e in ıhrem Rıngen nıcht
allein stand.

Es WAar verständlich, da{fß dem Staat nıcht auf die Dauer 1mM Unklaren
blıeb, W as in der evangelıschen Kırche VOT sıch INg. Anfangs 1e1% T: uns

gewähren. ber Je heißer das Rıngen der Bekennenden Kıirche überall
wurde, schwierıiger wurde unNnsere Lage. Da kam Zzuerst das Verbot
der Verbreitung VO  a Flugschriften außerhalb der Bekenntnisgemeinde un!
das Verbot öffentlicher Versammlungen außerhalb der Gottesdienste ın
der Kırche. uch wurden gyeschlossene Versammlungen LTLIUT.: och in Rau-
inNnen ZESTALLEL, die der Kırche gehörten. Dazu kam in Schlesien die innere
Uneinigkeit der Bekennenden Kırche. FEın Teıl ıhrer Glieder konnte sıch
nıcht entschließen, sıch gBanz VO legalen Konsistorium lösen un! 1U  —

die illegale Leıtung durch die Bekennende Kırche als rechtmäßig 4N ZUC1I -

kennen. Voran ving diesen Weg der Unentschiedenheıt und des »Sowohl
als auch« Bischof Zänker, un: ıhm schlossen sıch fast alle uper-
ıntendenten und viele Pfarrer Sıe beanspruchten das Recht für das
Konsıstorium, das deutsch-christlich eingestellt WAar un: dem Staat ımmer
mehr die Macht ber die evangelische Kirche überlief, ZuU Beispıel die
Jungen Theologen Z prüfen un Synoden einzuberufen. So konnten die,
die einen klaren, entschiedenen Weg verlangten, nıcht mehr mıiıt dem
Bıschof gehen. Um des Glaubens willen, der eın »entweder oder«
fordert, lösten S1e sıch VO ıhm un berieten die Naumburger Bekenntnis-
Synode und folgten der Leıtung durch eınen Provinzıalbruderrat. Di1e
»sowohl als auch« yesinnten Glieder der schlesischen Bekennenden
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Kıirche sammelten sıch iın der Christophorisynode. Die Bekenntnisge-
meıinde Jauer schlofß sıch der Naumburger Synode

Die zunehmenden Gewaltmafßnahmen durch den Staat wiıirkten auch iın
Jauer ähmend. Viele Gemeindeglieder sıch A4US Angst VO unseren

Zusammenkünften zurück;: einıge traten AUS der Gemeinde A4UusS$s und gaben
dıe Karte 7zurück. In Liegnitz kam CS ZUr inneren Spaltung; die
Pfarrer folgten mı1t Ausnahme eınes emerıtıerten Pfarrers dem Bischof; der
xröfßte Teıl der Bekenntnisgemeinde ving mıt ıhnen; der Kest wählte eınen
eigenen Bruderrat A4US Laıen un!: eiınen La:enobmann un: schlo{fß sıch der
Naumburger Synode 1938 wurde den beiden Gemeıinden eın VO

Provinzial-Bruderrat geprüfter un: ordinıerter Pastor gesandt, der Liegnitz
un Jauer betreuen hatte. Er wohnte in Liegnitz un: ahm auch MIr
meıne Arbeıt in Jauer un! uUuNseTITCN dreı Dörfern 1ab Dıie Gemeinde Kon-
radswaldau, deren Gemeindekirchenrat ganz hınter der Naumburger Öyn-
ode stand un deren Pfarrstelle bisher vakant WAal, erhielt ebenfalls eınen
illegal geprüften Jungen Geıistlichen, un!: ZW alr als Ptarrer. ber leider
wurde durch den Krıeg den Gemeinden Fıesnitz und Jauer ıhr Pastor l1ıetz
wıeder C  ININCN, und auch Pfarrer Pape in Pombsen mujfite ZU Miılıitär.
Das alles schwere Schläge für die ZESAMLE Bekennende Kırche, also
auch für uns 1n Jauer. Die Bekennende Kirche WAar 1ın den Wınkel gescho-
ben Unsere Gemeıinde versammelte sıch och wöchentlich 1ın den (sottes-
diensten, Bibelstunden und in den Abendmahlsteıiern. er Kreıs der Teıl-
nehmer wurde sehr kleıin; die Zusammenkünfte 1ın den Dörtern
verboten, da S1€e keinen kirchlichen Raum hatten (1n Reppersdorf) oder
nıcht VO  e) ıhrem Ptarrer geliehen bekamen (Peterwıtz un! Kolbnıitz). SO
blieb bıs ZU Kriegsende, durch das unsere Gemeıinde 1n alle Tr Wınde
ZEeIrStifeUt wurde.

Was bedeutet MIır persönlıch das Erlebnis des Werdens, Wachsens un!
schließlich Endens der Bekenntnisgemeinde Jauer im Kirchenkampf der
Hıtlerzeit? Diese rage mich stellen, hat die evangelische Kırche in
Deutschland eın Recht, und S1e soll u17 beantwortet werden: Ich habe
ersiens gelernt, W as C555 bedeutet, wenn eıne Kırche »Pastorenkirche« 1St,
WEn der Pfarrer alles alleın macht, die Gemeinde aber nıcht mıiıtarbeıten
ält oder bestenfalls NUur 1er un! da s1€e ZUT Ausführung eınes Dienstes
anstellt, während die Verantwortung für alles Geschehen auf ıhm
legt. Ich mMuUu bekennen, da{fß iıch mich VOL 1932 herzlich wen12 darum
gekümmert habe, W d in der Gemeinde un in der Gesamtkirche VOT sıch
S1ing. Ich oing alle Sonn- un Festtage ZU Gottesdienst und regelmäßıg
ZU Abendmahl,; hıelt fest Hausandacht un Tischgebet. Ich schliet also
fest YSt der Kirchenkampf weckte mich auf un schenkte MI1r die Erkennt-
N1S, da{fß WIr Laıen ach Krätten verantwortlich mitarbeıten mussen. 111e
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Gemeinde, die das nıcht 111 oder darf, wırd stumpf un:! gleichgültig oder
beschränkt sıch aufs Kritisıeren VO  a} Mängeln der Kırche. Die Folge 1St
völlıges Versagen, WeNN Bedrohungen VO aufßen un! Anfechtungen VO

ınnen kommen. Nur WCT seıne Kırche lıebt un: ordert, Bescheid wıssen
ber ıhr Leben un lebendig iın ıhr mıiıtarbeıiten können, 1St ıhren Noten
un: ıhrer Bekämpfung gewachsen. Ich bedaure schmerzlıch, da{ß diese 1m
Kirchenkampf offenbar gewordene Tatsache heute in der EKD fast gallz in
Vergessenheıt geraten 1St und die alte Pastorenkirche wiıieder Steuer
steht.

Ich habe Zza@weıtens gelernt, dafß das Leben iın eıner wahren Gemeinde
unaussprechlich froh un gylücklich macht, CS 1St erfüllt VO  5 eıner arımmnen

herzlichen Bruderliebe un:! Gebelust. Wıe herzerquickend UuNSETE

Bustahrten Bekenntnisgottesdiensten auswärtiger Gemeıinden, be] denen
WIr IW A4US allerleı Dörtern Gleichgesinnte mıtnahmen. Wıe wurde
das Herz weıt un: troh Unsere kleine Bekenntnisgemeinde in Jauer hatte
eıne erstaunliche Freudigkeıt ZU Geben, den Gemeıinden
oft erschreckend mangelte. Ich bedaure, da{ß die Kırche A4aus$s dem Kır-
chenkampf nıcht für heute gelernt hat, da{ß ıhr schädlich 1Sst, VO Staat
abhängig seın un: sıch nıcht auf eıgene Füße stellen. Wer sıch VO  a

remden Mächten unterstutzen Läfst, wırd eiın Gebundener un: Sklave der
Welt.»Wır haben eiınen Herrn: Jesus Christus! Durch welchen alle Dınge
sınd und WIr durch ıhn!«

Ich habe drıttens gelernt, da{ß die Kırche Christi nıcht beanspruchen
kann, auf Rosen gehen. Der Weg ıhres Herrn 1St der Weg AaUsSs Armut
durch Vertolgung Z Kreuz. Seinen Weg gehen, MUu auch die Kıirche
bereit se1n. Wenn ıne Gemeinde CS Wagt, ertfährt S1E aber auch in allen
Noten un: Leiden die ähe un: den Beistand ıhres Herrn, der ıhr
Weısheıt, Kraft, Trost, Ja alles, Ccs5sScmHl S1€e bedarf, In reichem Mafle schenkt.
Wır haben 1n Jauer nıcht viele Leiden tragen gehabt. Selbst mMI1r als dem
La:enobmann hat (2Öft NUur geringe Lasten auferlegt. un! Haus-
durchsuchungen ach Schritten un: Verhöre durch uUuNserec Jauersche Krı1-
miınalpolızeı, der diese Aktionen scheinbar 1e] peinlicher WAar als mMI1r un
die miır mıiıt oroßer Hochachtung begegnete. Ferner das Verbot des kleinen
Kıindermissionsbundes, den die Schulbehörde iın Breslau fälschlicherweise
mıt meıner Tätigkeit in der Bekennenden Kırche in Zusammenhang
brachte. FEın langes Verhör bei der Gestapo ın Liegnitz, durch das IMNan mMI1r
die Unterrichtsgenehmigung entzıiehen gedachte, W 4S 1aber miıfslang, da
119  - MIır nıchts Unerlaubtes nachweisen konnte. Ich durfte be1 diesen
Aussprachen erfahren, W1€e Jesus Christus den Seinen den Markus BA
verheißenen Heılıgen Geilst ZU Beistand sendet un: fühlte mich hindurch-

durch alle Aufregung un: Bangigkeit. Es gab mMI1r ınnerhalb der
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Bekenntnisgemeinde eınen schmerzlichen Stofß, als eın Junger Mann, der
der angehörte, aber trotzdem in die Bekennende Kirche eingetreten W ar

un sıch durch oroße Gebefreudigkeıit auszeichnete, beanstandete, da{fß eıne
TAau das Amt des La:ienobmanns ınnehatte. Fur den Fall; da{ß sıch eın
Mann dafür finden würde, erklärte sıch bereıit, selbst den Posten eINZU-
nehmen und AUS der auszuscheiden. Eınem UÜHSGEGE Bruderratsmitglıe-
der wollte ıch gCIn meın Amt überlassen. ber ıch befürchtete, da{ß die
Gemeinde der Leıtung dieses Jungen Mannes nıcht mehr autf dem Weg
der Naumburger Synode veführt werden würde. Ich bat Pfarrer Horniıg
Entscheidung. Er beschlofß mıt uUuNsSCeTCIN Bruderrat,; da{ß ıch die Leıtung
behalten sollte! Der Junge Mann blieb darauthin ın der un! 1e1 dıe
Bekennende Kırche 1mM Stich So wurde MIr persönlich Schweres ErSpart.
War verlor ın Liegnitz eıne meılner Schwestern ıhr Amt als Studienrätin,
eıne andere Schwester wurde einmal 7wel Tage Jang VO  - der Gestapo
eingesperrt. ber 1€eSs alles Ja 1Ur eichte Wölkleın 1im Vergleich
dem, W 94S Leiden anderen Gliedern der Bekennenden Kirche auferlegt
wurde, und die 1ın der Kraft Christı geduldig und standhatt Wıe
herzlich beteten WIr 1ın uUuNnseTCIl Gottesdiensten für diese Brüder un!
Schwestern, deren Namen uns geNANNL wurden.

Ich habe zuertens gelernt, W1e€e schwach un: jJämmerlich meın eıgener
Glaube un:! meıne Liebe Chrıstus un: W1€ oft ıch in dem Licht
dieser Hoch-Zeıit der evangelischen Kırche das Gebot (sottes »Du sollst
lıieben Gott, Deinen Herrn, VO SaNZCH) Herzen, VO ganNzZCI Seele un! VO

aNzZCM (Semut un: Deinen Nächsten wıe ıch selbst« VO mI1r übertreten
worden 1St, ındem ich oft schwıeg, ıch hätte reden mussen. So hat mich
der Kirchenkampf kleıin un schuldıg gemacht, besonders das olk
der Juden Wıe nÖötıg hatte ıch diese Demütigung; W1€e beugt mich se1mt dem
Erlebnis des Kirchenkampftes das Schuldbekenntnis VO Stuttgart!

So lag eın oroßer, bleibender egen für mich auf jenem Erleben, das ohl
den einschneidendsten meınes Lebens gehört. Gott, dem onäadıgen un:

barmherzigen Herrn, gebührt Lob un Dank, dafß CI CS mich auf dieser
Erde erleben 1eß


